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Hie Londoner Beamten
rviderfetzen fich der Regierung

/a§ 5en s/cii m cien „enl/eZenen Lacieort " evakuieren / Okambei '/ains I âZe rarrei
rmmer sciuvkenZer- / Leckückle LlrmnrunZ in ^ rankrerek rve^en I êden8nrr//e/knappkeil

Mnzregent Bsu! in Agram
Krönung des serbisch-kroatischen Ausgleichs

Belgrad.  14 . Januar . Prinzregent Paul
und Prinzessin Llga haben sich Samstag zu
einem amtlichen Besuch nach der kroatischen
Hauptstadt Agram begeben. In ihrer Be¬
gleitung befinden sich unter anderem Mini¬
sterpräsident Zwetkowitsch. der Hosminister
Antitsch und der Erste Adjutant des Königs,
General Baryaktarewitsch.

koe . Amsterdam,  15 . Januar . In Eng¬
land ist es während des Wochenendes zu einer
offenen Auflehnung eines Teiles der Beamten¬
schaft gegen die Regierung gekommen. Wie das
holländische Blatt „Het Baderland " ans Lon¬
don meldet, haben mehrere hundert Beamte
des Gcsnndheitsministeriums sich der Anord¬
nung der Negierung widersetzt, nach dem
Badeort Blackpool überzusiedeln. Auf einer
recht hktz! , verlaufenen Protestversammlung
haben die „Aufsässigen" beschlossen, in London
zu bleiben und die Biiroräume 4n Whitehall
aufzusuchen, obwohl der Stab des Ministeriums
sich bereits in dem entlegenen englischen See¬
bad befindet.

Wie unaiigenehm der Regierung diese Zu¬
spitzung des Evakuieruugskonsnkts ist, beweist die
Tatsache, daß die englische Presse bisher mit kei-
ner Silbe über diele Dinge berichtet hat . Außer¬
ordentlichen Unwillen hat es in Downing Street
hervorgernfen , daß gerade die Beamten den inner-
politischen Maßnahmen der Regierung die größ¬
ten Schwierigkeiten in den Weg legen. Bekannt¬
lich haben 4 0 0 000 Beamte  erst vor wenigen
Tagen den Appell Chambcrlains auf Opserbercit-
schaft damit beantwortet , daß sie mit Nachdruck
Gehaltserhöhung  forderten.

Eine weitere Protestkundgebung veranstalteten
etwa tausend Beamte von zwei Londoner Finanz¬
ämtern . Sie wandten sich mit Schärfe gegen die
Absicht des Schatzamtes, die Aemter nach Nord¬
wales zu verlegen. Diese Maßnahme führe zu
einem Anscincmderreißen der Familien und zu
erhöhten Auslagen , die die Beamten nicht anf-
wenden könnten. Die Evakuierungspoli¬
tik  der Regierung — so meint der Leiter der
Versammlung Simpson — habe keinen Sinn
und Verstand.  Man habe das Gefühl, als ob
man auf Befehl eines Narren aufs Land geschickt
würde. In einer scharfen Entschließung wurde
Schätzkanzler Simon aufgefordert , seinen Ent¬
schluß znrückzunchmen.

Nach den Informationen der italienischen
Presse kann die Stimmung der Massen in Eng¬
land und Frankreich  überhaupt nur als
gedrückt bezeichnet werden. So berichtet „Coricrre
della Sera " aus Paris , daß man sich in Frank¬
reich über die Wirkungen der Blockade
gegen Deutschland getäuscht sehe. Man habe hier
einstmals fest an die Blockade als eine entschei¬
dende Waffe geglaubt. Allein die Hoffnung,
Deutschland durch eine wirtschaftliche Belagerung
auf . die Knie zu zwingen, schwinde in den fran-
zoslichen Massen immer schneller. Statt dessen
erlebe das französische Volk jetzt Nahrungs-
^ ' .̂ eid ^ ' chränknngen eigenen
Leibe.  Man wisse, daß immer neue Beschrän-kimgen verfügt würden.

Bemerkenswert sind nach italienischer Ansicht
auch die Veröffentlichungen einer Londoner Zeit¬
schrift über die Teilnahme der englischen Juden
im englischen Erpeditionskorps in Frankreich, aus
denen sich ergibt , daß auf 1000 englische
Soldaten ein Jude in der Etappe
kommt, während der jüdische Bevölkernngsanteil
in England von derselben Zeitschrift mit 12 Pro¬
zent angegeben wird. .Regime Fa 'eista" bemerkt
dazu, daß dementsprechend von 100 Inden in
Midland immer 99 die gewinnbringenden Ge¬
schäfte mit dem Kriege - siehe Höre Belisha und
sems jüdischen Kriegslieferanten !. — zum
schaden der englischen Goiims machen.

Zu den neuerdings geäußerten UnionS-
planen  zwischen England und Frankreich he»
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merkt der „Telegrafo " ironisch, daß dieses Pro¬
jekt bereits im Mittelalter  von den Eng¬
länder» Frankreich nahezubringen versucht
wurde, als Frankreich Englands erste Kolonie
werden sollte. Heute bemüht sich England , nach¬
dem es sich den Rest der Welt einverleibt hat,
Frankreich zur letzten seiner Kolo¬
nien  zu machen, die zugleich die gewinnbrin¬
gendste und England nächstliegendste sein soll mit
der Aufgabe, das englische Weltreich zu garan¬tieren.

England fordert lmans
Sowjetrusiischer Dampfer eingebracht

London, 14. Januar . Das Londoner Jnfor-
mationsministerium teilt mit , daß britische
Kriegsschiffe den sowjetrussischen Damp¬

fer „Selenga " , 2500 Tonnen , zur Prüfung
seiner Ladung nach Hongkong eingebracht haben.
Das ist das erstemal, verkündet der Londoner
Rundfunk , daß auch das fernbritische Geschwader
Konterbandekontrolle ausübt.

England beginnt nunmehr auch mit der Auf¬
bringung rumänischer  Handelsdampfer , bei
denen man sich bisher meist mit einer kurzen
Untersuchung der Ladung auf offener See be¬
gnügte. Der rumänische Frachtdampser „Carmen
Sylva " der mit Getreide von Constanza nach
Genua »unterwegs war , wurde von einem eng¬
lischen Kriegsschiff aufgebracht und liegt schon
seit dem 27. Dezember in Malta . Sämtliche
Schritte , die zur Freilassung des Dampfers von
rumänischer Seite unternommen wurden , blieben
bisher erfolglos.

London imterurlolert dönifcke RentralM
»

«Dark ) , Hera/ej " crk« 6reue/1obnkank / Tine Akkärunß - Kopenhagens
kn . Kopenhagen.  15 . Januar . Das

dänische Außenministerium nimmt in einer
Erklärung , wen » auch ohne englische Zei¬
tungen zu nennen , gegen englische Sen¬
sationsmeldungen Stellung , wonach die
dänische Regierung „sofortige Proteste in
schärfster Tonart " bei der deutschen Negie¬
rung wegen der Beschädigung dänischer
Schiffe bei Luftangriffen auf die englische
Ostküste und auf englische Konvois Vor¬
bringen wolle.

Der „Daily Telegraph " hatte diese Behauptung
aus Kopenhagen ,n die Welt gesetzt, in der
üblichen Weise, ohne eine Quelle anzugeben oder
ohne sich sonst um die vom dänischen Außen¬
ministerium gegebenen Richtlinien für anständige
Berichterstattung aus einem neutralen Lande zu

kümmern. Die ganze Tätigkeit dieses Blattes , so¬
weit sie von der dänischen Hauptstadt aus erfolgt,
ist durch die Versuche bestimmt, Mißtrauen
in die Beziehungen zwischen Dänemark und
Deutschland zu bringen . Dauernd pflegt die eng¬
lische Presse Dänemark als Ausaangsplatz für
unrichtige Nachrichten und für Gerüchte aller Art
zu benutzen.

Im vorliegenden Falle hat das Kopenhagener
Außenministerium diese Lügen (leider ohne
sie namhaft zu machen) zurückgewiesen.
Wie „Nationaltidende " meldet, wird feslgestellt,
daß kein Schritt der dänischen Regieruira in Ber¬
lin unternommen wurde und daß auf Grund der
deutschen Erklärung , die betreffenden dänischen
Schiffe seien in einem englischen Konvoi gewesen,
nähere Ermittlungen angestellt werden sollen.
Es könne daher nicht erwartet werden, daß
irgend etwas geschehe, ehe das Seeamtsverfahren
stattgefunden habe.

WisÄsrSo 11 kvr Aber Helsinki
6e/echtssäs 'Zhelk in Krnnkanck u -r> ci leb/ra/ie ? / V̂eue I -ul/angrii/e im Lücken

Helsinki,  14 . Januar . Am Samstag¬
mittag erfolgte ein russischer Bombenangriff
auf militärische Ziele in Helsinki. Acht Maschi¬
nen kamen, durch günstige Wolkenbildung ge¬
schützt, überraschend ans Nordwest. Etwa
38 Bomben , vorwiegend Brandbomben leich¬
teren Kalibers , wurden abgeworfen. Weitere
Angriffe erfolgten am Samstagmorgen in
Südfinnland.

Nach dem amtlichen Bericht des Generalstabes
des Militärbezirks Leningrad sind am !3. Januar
in den Gebieten von llchta und Repola einige
Gruppen in Tätigkeit getreten. Im Sektor von
Petrozavodik kei es zu I n sa n t e r i e s cha r -
mütze ln und an der karelischen Landenge zu
kleineren Plänkeleien gekommen, mährend daS
A r t «l I e r i e ke n e r in gewissen Abschnitten
dieies Gebietes ein wenig heftiger geworden sei?-
Die i o w j e t r u ks , sche n L u s t st r e i t kr ä s t e
hätten zahlreiche Eisenbahnknotenpunkte und mili¬
tärische Ziele bombardiert.

Rach dem amtlichen finnischen Heeres-
bericht  waren am !8. Januar aus der kare-
likchen Laudenge keine nennenswerten Ereignisse
zu oerzeichnen. An der Ostgrenze seien bei Äitto-
joki feindliche Angriffe abgewiefen worden . Auch
an der Seeironl habe sich nichts Nennenswertes
ereignet. In der Nacht vom 12. zum !3. Januar
hätten die feindlichen Flieger ihre Tätigkeit be¬
schränkt fortgesetzt. Die Gegend von Koivisto sei
bombardiert worden.

Mach«Semen« ooS Motto»
Lügen über den Kampf in Finnland

Moskau. 14. Januar . Der Stab bes Leningrader
Militärbezirks wendet sich in einem längeren
Dementi scharf gegen die Lügennachrichten einer
gewissen ausländischen Presse und ausländischen
Agenturen übe, die Kampfhandlungen »n Firm-
tand. U a. wird dorm darauf hingewtesen daß
Meldungen über Erfolge der finni¬

schen Truppen unrichtig  seien . Dies«
finnischen Truppen hätten an keiner Stelle die
sowjetischen Grenzen überschritten. Vielmehr sei
es den sowietischen Truppen in den ersten drei
Wochen gelungen, sich an allen Fronten aus dem
finnischen Territorium festzusetzen. Auch berichten
die Behauptungen gewisser Agenturen, insbesondere
der Agentur Havas , über schwere Verluste der
44. sowjetischen Division auf reiner Erfin¬
dung.  Die Verluste seien mit einer Höhe an¬
gegeben worden, die die tatsächliche Stärke dieser
Division selbst übertreffe. Auch die Behauptungen,
wonach die Bahnlinie nach Murmansk von finnr-
scher Seite unterbrochen worden sei. feien erfunden.

In der militäramtlichen Verlautbarung werden
ferner die Behauptungen der ausländischen Piesje.
wonach Sowjetrußland deutsche Militär¬
berater  für die Kampfhandlungen in Finnland
zu Hilfe gerufen habe, als reine Erfind un-
gen  gebrandmarkt . Sie könne nur durch Me
Furcht vor der Möglichkeit eines deutsch-sowjetl-
scheu Militärblocks erklärt werden, die ln gewissen
ausländischen Kreisen bestehe.

Sie Schmt- gemn enolWe Limen
Wieder „deutsche Truppenkonzcntrationen"
ob. Bern . 15. Januar Die Weftmächte haben

über Radio und Presse wieder einmal , wie schon
so oft zuvor. .Meldungen " über bedrohliche
deutsche Truppenauimärsche aeaen die Schweiz
verbreiten lassen. Der damit verkolate Zweck die
schweizerische Bevölkeruna zu beun¬
ruhigen.  liegt aus der Hand. Der schweizerische
Armeestab hat nun in einer offiziellen Mitte ».
luna diese britischen und französischen Meldim-
qen als Lügen entlarvt.  In der offiziellen
Verlautbarung heißt es wörtlich Die im aus-
ländischen Rundfunk und in der Presse veröffent¬
lichten Nachrichten über deutsche Trrwpenznlam-
menziehungen an der Schweizer Grenze entbeh-
ren jeder Grundlage " Damit ist wieder einmal
ei» infames Lügenmanöver ptutokratischer Brun¬
nenvergifter entlarvt!

zst Der offizielle Staatsbesuch des Prinzregen¬
ten Paul und keiner Gemahlin in Agram mutz
als die Krönung des serbisch-kroatischen Aus¬
gleichs gewertet werden. Vom Sonntag bis
Dienstag wird die kroatische Landeshauptstadt im
Zeichen der Feierlichkeiten stehen, die zu Ehren
des Prinzregentenpaares veranstaltet werden.
Im Mittelpunkt des Festprogramms stehen der
Empfang im Bai .us -Palais . eine Festvorstellung
in der Oper und ein Ball dem sämtliche Regie¬
rungsmitglieder mit Ministerpräsident Zwetko¬
witsch an der Spitze beiwohnen.

Der Prinzregent , der sich zum ersten Maie
zu einem offiziellen Besuch in
Agram aufhält,  wird die Gelegenheit be¬
nutzen. sich von Dr . Matschek >die führenden
Männer der kroatischen Bauernbewegnng lorftel»
len zu lassen, die sich vor allem bewußt ' ein
dürfen , daß das Zustandekommen der Verständi¬
gung nicht zuletzt der nie erlahmenden Initiative
des Regenten zu verdanken ist. Prinz Paul war
in der Zeit der größten Spannung von der Not¬
wendigkeit der Verständigung  stets so
durchdrungen, daß er immer wieder vermittelnd
eingriff . um die Fäden zwischen Betarad und
Agram nicht abreißen zu lassen. Seine Bemühun¬
gen waren , wie das von Zwetkowitsch und
Matschek. am 26. August Unterzeichnete Abkom¬
men, das den Kroaten die ersehnte Verwaltungs¬
autonomie gab. zeigte, von Erfolg gekrönt.

Die zwanzigjährige latente Spannung , die nach
der Ermordung des Königs Alexander in Mar¬
seille in eine offene Krise ausmündetr , ist end¬
gültig beseitigt worden. Es geht nicht mehr »m
Serbien oder Kroatien , sondern es geht, wie eine
führende Belgrader Zeitung schrieb, um Jugo-
slawien. Unter dieser Parole ist die nach bundes¬
staatlichen Grundsätzen aufgerichtete Neuordnung
des Staatswesens in Angriff genommen worden,
in dem die dreieinhalb Millionen Kroaten und
eine Million Slovenen ebenso zur Mit - und Auf¬
bauarbeit herangezogen werden, wie die neun
Millionen Serben.

Die Bilanz ist fetzt schon sehr erfreulich. Ein
Rückblick auf das leAe halbe Jahr zeigt deutlich,
daß die Verständigung ihre Früchte gezeitigt hat.
Die Regelung der kroatischen Frage
hat sich naturgemäß auch aus die Stärkung der
Staatseinheit ausgrwirkt , die nach der Krise im
Jahre 1929 bei der Ermordung des kroatischen
Bauernführers Raditsch schweren Erschütterungen
ansgesetzt war . Tat ist nun endgültig vorbei.
Serben und Kroaten haben sich versöhnt und setzen
Jugoslawien über alles Trennende.

AmneniMaW ' E
des Großdkulichen Rundftmks

Berlin,  15 . Januar . Der Großdeutsch«
Rundfunk richtet ab 20. Januar im Einver¬
nehmen mit dem Oberkommando der Wehr¬
macht einen KamcradjchaftsLienst für Wehr¬
macht, Polizei und Arbeitsdienst ein.

Da auf dem normalen Postwege riete Mittei¬
lungen. di« den Soldaten a» der Front inter¬
essieren. ihm erst verhältnismäßig spät zur Kennt¬
nis kommen können, so Geburten . Todesfälle und
andere wichtige Mitteilungen , wurde der Weg
gewählt, kür diese Mitteilungen eine besonder«
Rundfunksendung einzurichten Der Kamerad-
schastsdienst wird ab 20 Januar ob 1.30 Uhr
morgens , für den Westen über den Deutich-
tandsender. für den Osten über den Haiiptiende,
Lodsch l. sür die Kriegsmarine über den Sender
Bremen erfolgen Bei allen Einheiten der Wehr¬
macht. der Polizei und des Arbeitsdienstes wiA>
um 1.30 Uhr morgens s, ein Empfänger besetzt
sein. Io daß Mitteilungen kür Angehörige des be-
trefsenden Truppenteits unter Angabe der Feld¬
postnummer durchgesagt schnellstens weitergelritet
werden können.

Die Mitteilungen ans der Heimat müssen an
den G.roßdeutschen Rundfunk mit dem Stichwort
..Kameradschaftsdienst " durch Eil¬
brief  eingesandt werden Um jeden Mißbrauch
ouSzuschließen. müssen die Einsendungen durch
die zuständige Ortsgrnpe der NSDAP , oder Ge¬
meinde- bzw. Polizeibehörde begkaiMgt sei»



IruttüM Flirser über London
London verlegen — Paris bestürzt

Amsterdam , 14 . Januar . In der eng¬
lischen Hauptstadt traten die Lustabwehr¬
geschütze in Tätigkeit , da ein deutsches
Flugzeug über London  erschien . ES
hatte das Gebiet von Kent überflogen und stieß
längs der Themse auf London vor . Dem deut¬
schen Flugzeug gelang es . trotz des starken Ab¬
wehrfeuers der Flakbattcrien durchzubrechen.

*
H Angesichts der täglichen erfolgreichen Erkun-

dungsflüge unserer Luftwaffe weiß das britische
Lustsahrtministerium zur Beruhigung des eigene»
Volkes nichts anderes zu melden , als die Um¬
wandlung der deutschen Erfolge in — britische.
Denn nach Reuter hat das Lustfahrtministerium
bekanntgegeben daß die britische Luftwaffe erfolg,
reiche Erkundungsslüge über — der Ostmark.
Böhmen  und Nordwestdeutschland ausgeführt
hätte . Die geographische Unkenntnis der englischen
Piloten ist ja inzwischen notorisch geworden . Als
Kabinettstück aus diesem Gebiet ist noch die Bom¬
bardierung der dänischen Insel Röm . die man für
die Insel Sylt hielt , in lebhafter Erinnerung . Die
neue Verlautbarung des britischen Lustsahrtmini-
steriums — wird daher kein Mensch mehr ernst
nehmen . In Frankreich  denkt man jedenfalls
über die deutschen Erkundungsflüge über England
anders , dort haben sie. nach der Pariser Presse
zu urteilen , größtes Aussehen  hervorgeru-
fen . Uebrigens sah man sich am Samstag auch in
Nordsrankreich veranlaßt , zweimal Fliegeralarm
zu geben , womit die Tatsache der deutschen Er-
kundungsflüge auch nach dieser Seite hin ihre er¬
neute Bestätigung gefunden hat.

Aller Kampfgeist bis rum Endsieg
Dr . Frick und Dr . Ley sprachen in Lippe
Lemgo , 14. Jan . In der lippescl)cn Stadt Lemgo

findet dieser Tage ein Erinnerungstresfen der
alten Kämpfer des Lipper Landes und der an¬
grenzenden Gaue zum Gedenken an den großen
Landtagswahlkampf im Lipper Lande am >5. Han.
1933 statt . Das Erinnerungstreffen begann mit
einer Arbeitstagung der Hoheitsträger des Lipper
Kreisgebietes . Am Abend schloß sich eine große
Kundgebung an in deren Mittelpunkt eine Rede
von Reichsminister Dr . Frick  stand . Der Mini-
ster hielt scharfe Abrechnung mit der imperialisti-
scheu englischen Politik und beteuerte , daß
Deutschland im alten Kampfgeist bis zum End¬
sieg durchfechten wird.

Das Erinnerungstressen in Lippe fand am
Sonntag in Detmold seinen Höhepunkt und Ab¬
schluß mit einer Großkundgebung mit Reichs¬
leiter Dr . Ley im großen Saal des alten Lipper
KampflokaleS ..Stadtkrug ' . In eindringlicher
Weise setzte Dr . Ley seinen Hörern auseinander
wie gerade die in der Lipper Wahlschlacht ge¬
wonnenen Erkenntnisse auch in unserer Feit volle
Gültigkeit haben . ..Im Lipper Wahlkampf ge¬
nügte ' so betonte er , „unser Ueberciewicht von
6009 Stimmen , um die Waage zu unseren Gun¬
sten zu entscheiden .'

HwKr AttivM «Mer Luftwaffe
ökr/r'scke LomdenanZrit/e exio/Zrerck abZes^r/crZen / Das OXtV benotet

Berlin.  14 . Januar . DaS Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : An der
Westfront geringes örtliches Artillerie¬
störungsfeier . Tie Luftwaffe hat ihre Auf¬
klärung gegen Frankreich und über der Nord¬
see auch am 13 . Januar planmäßig und er¬
folgreich durchgeführt . Ein deutsches Flug¬
zeug wird vermißt . An der Westfront hatten
deutsche Flugzeuge keine Feindberührung.
Flakartillerie hat in der Gegend von St.
Ingbert ein feindliches Flugzeug abgeschosfen.
Einzelne feindliche Fluqzeuge haben in der
Nacht vom 12 . zum 13 . Januar Aufklärungs-
flüge über deutschem Reichsgebiet unternom¬
men . Ein englisches Fluaz ^uq versuchte in
der Nacht eine nordfriesische Insel anzngrci-
fen . Die Bomben fielen ins Meer , ohne
Schaden anzurichten . Ein holländisches Flug¬
zeug hat die deutsche Reichsgrenze bei Nord¬
horn in den Mittaasstunden überflogen und
deutsches Hoheitsgebiet verletzt.

Am 13 . Januar gab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt : Im Westen keine
besonderen Ereignisse . Die Luftwaffe hat am
12 . Januar ihre Anfklärungstätiakeit über
Ostfrankrcich und über der Nordsee fort¬
gesetzt und hierbei wichtige Ergebnisse erzielt.
Drei deutsche Flugzeuge wurden von feind¬
lichen Jiiaern erfolglos angegriffen . Bom
Feind wurde am 12 . Januar außer einzelnen
nächtlichen Einflügen , die zum Teil wieder

unter Verletzung der holländischen Neutrali¬
tät vor sich gingen , nur eine einzige Bristol-
Blenheim über deutschem Gebiet gesichtet.
Das Flugzeug wurde nach kurzem Kamps von
deutschen Jägern abgeschossen und ist nach
Aufschlag auf französischem Boden verbrannt.
In der Deutschen Bucht versuchten acht bri¬
tische Bomber , deutsche Zerstörer anzugreifcn.
Nur zwei Angreifern gelang es . ohne jeden
Erfolg Bomben abzuwerfen . Der eine wurde
abgeschossen , der zweite beschädigt . Die übri¬
gen sechs britischen Flugzeuge drehten schon
unter der Wirkung des gut liegenden Ab¬
wehrfeuers unserer Zerstörer vorzeitig ab.

FavanS MM »Zliriükgelretcn
Admiral Honai mit der Neubildung beauftragt

Tokio , 14.. Januar . DaS Kabinett Abe ist
zurückgetreten Mit der Neubildung einer Negie¬
rung wurde Admiral B o n a i beauftragt . In
einer Erklärung , die das Kabinett Abe veröffent¬
lichte wird gesagt , es habe den Rücktritt be¬
schlossen um einen Stillstand der Negierungs¬
geschäfte zu vermeiden : denn dadurch könnte die
Durchführung des Chinakonfliktes  beein¬
flußt werden der in einen neuen Abschnitt ein¬
getreten sei Die Presse begleitet den Rücktritt
des Kabinett ? Abe mit scharfer Kritik . Tokio
Nitschi Nitschi ' sagt , es sei an seiner eigenen
Schwäche gescheitert.

LhamberlM treibt AetterleswlrWM
Anik-ä'g/kt/ls Xr/egsposlen tu»- 8er'ne /«'ami/re / i<oriupk'ON8au88t/iu6 al8

Amsterdam.  14 . Januar . Der Parla¬
mentarische Untersuchungsausschuß zur Kon¬
trolle der Kriegsausgaben , im ..Daily He¬
rold " ..Korruptionsausschutz ", in der übri¬
gen englischen Presse „Beschneidungsaus-
schuß" genannt , ist zu seiner konstituierenden
Sitzung zusammengetreten . Er besteht aus
18 Mitgliedern der Regierungspartei , acht
Labour -Parteilern und zwei Oppositionslibe¬
ralen.

Er hat das Recht . Kabinettsmitglieder . alle Be¬
amte in maßgebender Stellung und ihre indu-
striellen Vertragspartner zu verhören . Das von
der Opposition in der ersten Sitzung gewünschte
Kreuzverhör Chamberlains  wurde auf
einen späteren Termin vertagt . Auffallend viele
Mitglieder seiner Familie sollen einträgliche
Kriegsposten  erhalten haben , wie denn über-
Haupt der gesamten hohen . Beamtenschaft der Vor¬
wurf gemacht wird vielen Verwandten , voran
den eigenen Frauen und Töchtern , Sekretärin-
nenposten verschafft zu haben . Für Dienstaus-

Übung soll nicht einmal das Ersäzeinen der Be-
teiligten erforderlich sein. ( !)

Der B a n k d i r e k t o r . der ihn leite , hätte doch
geradezu persönliches Interesse  an der
Verschleierung des in unterrichteten Kreisen viel
besprochenen Wuchers der Großbanken gegen die
Negierung . Ihre Zinsraten für die Schatzscheine
„Treasury Bills " hätten dahin geführt , daß seit
Ende August bis Ende Oktober wöchentlich 300 000
Pfund und seitdem bis heute 100 000 Pfund wö¬
chentliche Zinsen von der Regierung mehr bezahlt
werden müßten , als ein Privatunternehmen oder
ein Privatmann bei der Begebung der gleichen
Sicherheiten für die entsprechenden Kredite hätte
entrichten müssen.

Der „Daily Herald ' befürchtet , „daß der Unter¬
suchungsausschuß wie so viele seiner Vorgänger
seinen Mitgliedern nur erhöhte Spesen und gute
Tage , dem Lande aber gar nichts einbringen
werde ' . Das glauben wir allerdings auch. Denn
in den Plutokratien pflegen die Kriegsgewinnler
doch grundsätzlich auch noch an den Umersuchungen
ihrer eigenen Schiebungen zu verdienen . Sollte
das . der „sozialistische ' „Daily Herald ' vergessen
haben?

E«">«nds SeMnWwiertokM«
Verschleierte Kriegsanleihe in Sicht

Amsterdam.  14 . Januar . Der ..Tele-
graaf " veröffentlicht an hervorragender Stelle
eine eigene Meldung aus London , wonach
der englische Minister für Borratswirtschaft.
Oberst Llewellin . angekündigt habe , datz der
Staat alle ausländischen Effekten gegen
Staatsanleihen in seinen Besitz nehmen
wolle . Dazu verlautet in Kreisen der Lon¬
doner City , datz der Austausch der Effekten
gegen Staatspapiere und die Ausgabe der¬
artiger Staatspapiere bereits einen Teil
einer neuen Kriegsanleihe Englands bilde.
Jeden Tag könne man nun mit der Auf¬
legung einer Kriegsanleihe rechnen.

WM be'Klasnalmt rWM Bankguthaben
8ou -/etrus8i 'scfier Einspruch aboeun 'esen / (Henckksurkeik mit sc/iu -exu -'egencfen Eokgen

mü . Brüssel,  14 . Januar . Die Pariser
Zivilkammer hat ein aufsehenerregendes Ur¬
teil gefällt , das wahrscheinlich noch eine ganze
Reihe von Weiterungen nach sich ziehen wird.
Es handelt sich um eine Klage , die der Erdöl¬
konzern Malopolska , eine französische Petro¬
leum -, Industrie - und Handelsgesellschaft , ein¬
gereicht hat . die vor dem Kriege in den jetzt
a » Rutzland gefallenen Gebieten Ostpolens
neun Petroleumquellen ausbeutete.

Da diese Quelle » von dem russischen Staat in
eigene Regie übernommen worden sind , klagte
die hier beteiligte französische Gesellschaft auf

Beschlagnahme der Bankguthaben
der russischen Handelsvertretung in Frankreich
in Höhe von 75 Millionen Francs . Der Einspruch
der russischen Handelsvertretung wurde bom
Gericht mit der Begründung abgewiesen , daß
Frankreich die Besetzung der polnischen Gebiete
durch Rußland und damit auch die Maßnahmen
der russischen Regierung gegen diesen Distrikt nicht
anerkennen könne , da diese Gebiete „der russi¬
schen Souveränität nicht unterliegen kl?)"

Die russisch-japanischen Wirtschaftsverhandlun¬
gen wurden am Samstagnachmittag in Moskau
fortgesetzt : die sowjetischen Unterhändler über¬
reichten den Vertretern Japans Gegenvorschläge.

Lo/okst / üf
Erlebnisse eines Vollrsüeutseken

Von maz pvil lteinrdünterlZsclcmaan

(Schluß)

Ich ging in die Hütte , um Erkundun¬
gen einzuziehen , und als ich nach einiger
Zeit herauskam , waren der Wagen und die pol¬
nischen Kameraden verschwunden . Die Bäuerin
zeigte auf mein Befragen aus die Wiese hinter
dem Hause wo ich zu meinem Erstaunen zwei
deutsche Soldaten  zu Pferde sah. die mit
vorgehaltener Pistole die Polen , die sich hier noch
Herumtrieben zusammenholten . Auch ich ivar im
nächsten Augenblick bei der Scl>ar
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Gefangen — geretteti  Ein Glücksgesühl
schlug in wir hoch das alles andere übertönte.
Ich wäre am liebsten dem Wachtmeister um den
Hals gefallen , aber so weit war es noch nicht . Der
Reiter im Stahlhelm mit den schwarz -weiß -roten
Farben war sehr mißtrauisch . Ich konnte es ihm
nicht versenken . Wie sollte er auch hier und in
dieser Aufmachung einen Landsmann vermuten.
Aber mein fließendes Deutsch und mein Offiziers,
buch mit dem deutsclien Namen und der darin
verzeichneten Nationalität und Muttersprache —
der Mann stammte aus Schlesien und sprach etwas
Polnisch — überzeugten ihn allmählich . Auch fiel
es ihm auf daß mein Revolver , den ich abgeben
mußte , noch das volle Magazin enthielt . Er wurde
zusehends freundlicher und gab mir sogar einen
der eingefangenen Gäule zum Reiten Die anderen
Gefangenen marschierten . So ging 'S zu dem einige
Kilometer entfernten Sammelplatz . Der Weg war
mit Toten , toten Pferden , umgestürzten Kanonen.
Wagen und anderem Kriegsgerät abersät . Ein
Bild des Grauen « ! Hier waren nur wenige lebend
herausgekommen . Die Offiziere meistens gefallen,
man sprach von L0 bis 60 Prozent Toten.

Der Nachmittag fand mich schon als Gast der
Offiziere einer deutschen Batterie . Ich mußte im-
mer und immer wieder erzählen , während etwa
150 Meter von mir die deutschen Kanonen in un¬
unterbrochenem Schuß ihre „Grüße " den letzten
Resten der fliehenden Pole » nachsandten . Ich
fühlte mich noch wie im Traum , Vor 12 Stunden
noch als polnischer Leutnant im dichtesten Kugel¬
regen . und nun unter deutschen Kameraden ge¬
rettet und in Sicherheit.

Und jetzt erfuhr ich auch zu meinem Erstaunen,
daß alles das was man uns in den letzten Wochen
erzählt hatte , nichts als Lügen gewesen waren.
Bortnowskl , der polnische General , der Ostpreußen
besetzt haben sollte , war feit einer Woche selbst in
Gefangenschaft die polnische Regierung längst ge¬
flüchtet . und wir gehörten zu den kläglichen Resten
der geschlagenen polnischen Armee , die sich über-
Haupt noch gehalten hatten . In wenigen Tagen
müßte Warschau fallen und damit war der Polen,
feldzug endgültig beendet . Wie Schuppen fiel es
mir von den Augen.

Ich habe dann noch den Gefangenentransport
zu einem größeren Sammellager mitgemacht und
war mit meinen polnischen Sprachkenntnissen der
bewachenden deutschen Feldgendarmerie ein will¬
kommener Dolmetscher . Sehr aufschlußreich war
es dabei , die Stimmung der Gefangenen kennen¬
zulernen die erst jetzt nachdem sie wochenlang
mit „Sieges ' -Nachrichten überhäuft und von ihrer
Führung belogen und betrogen worden waren die
Wahrheit erfuhren . Eine tiefe Enttäuschung und
Verbitterung hatte diese Menschen ergriffen und
ich bin der testen Ueberzeugung daß der größte
Teil von ihnen schon längst die Waffen gestreckt
hätte wenn die aussichtslose Lage Polens bekannt
gewesen wäre Wiemel unnötiges Blutvergießen
hätte dadurch vermieden werden können . Auch das
ist eine furchtbare Anklage gegen die ehemaligen
Warschauer Machthaber die heute selbst irgendwo
im Ausland ? in Sicherheit sitzen.

Von Iaroslaw am San von der neuen Grenze
zwischen Deutschland und Rußland ging es zurück
m die Heimat . Die polnische Uniform war abge¬

streift und mit ihr verblaßte das Erlebnis dieses
Krieges „unter fremder Fahne ' wie ein böser
Traum . Eine neue und schönere Zukunft stand be¬
vor . Vielleicht würde es uns bestimmt sein, noch
einmal die Waffen zu ergreifen , dann aber im
grauen Ehrenkleid der deutsche» Wehrmacht und
für ein hohes Ziel , für unser geliebtes deutsches
Vaterland.

ZNsnschenschlächterei
IVlr wallen es niemals vergessen

Ein eimlischer Offizier kam zu Wort in der
Januar -Nummer 1917 der „North American
Review " , der damals vornehmsten Monatsschrift
der Vereinigten Staaten , die Oberst Harvey her¬
ausgab . Der Offizier rühmte sich. 24 deutsche Ge¬
fangene Mann für Mann niedergeschossen zu
haben , wobei er für seinen Sadismus die Lüge
als Entschuldigung vorbrachte , die Deutschen hat-
ten mit „umgekehrten Kugeln ' geschossen. Er schrieb:

„Es war ein viehisches , kleines Handgemenge,
doch was hatten diese Schurken getan ! Ja , Gott
verfluche sie! Sie hatten mit umgedrehten
lreversed ) Kugeln geschossen!

Sieben meiner Iungens lagen aus einem Hau-
fen , und wir waren übel daran , als einige an-
dere Iungens kamen und den kalten Stahl zeig¬
ten . Als alles vorüber war , hatten wir 24 von
diesen Vögeln in der Hand , die bereit waren , in
ein hübsches behagliches Quartier in der Nähe
überführt zu werden.

Gut . Ich blicke auf die entsetzliche Masse zu
meinen Füßen und blickte in die Augen meiner
Jungen , und sie schauten mir in die Äugen Ich
wollte sie nicht in Ungelegenheit bringen , denn
meine Chancen waren immerhin bester , als die
ihren.

Alles , was ich sie tun ließ , war , diese 24 in
einer Reihe aufstellen , und dann schoß ich jeden
einzelnen und ohne besondere Eile mausetot.

(Wörtlich : . . . „and then , one öfter another
und without any particular hurry . I dropped
every man in his tracks dead aS a door nail . .

Seden Ta« Uwere SchWlmlufte
Wieder acht Dampfer auf dem -. ' "ercsgrund
Amsterdam . 14. Januar . Auch die letzten Tage

brachten der englischen Scckriegssührung und
Handelsschisfahrt schwere Verluste . So ist nach
einer Meldung aus London -der britische Fisch»
dampser „Lucida"  auf eine Mine gelaufen
und gesunken , wobei die vicrzehnköpfige Be-
satzuug ums Leben gekoiiiuie » ist An der Küste
von Aorkshire ist das Borpostenbooi „Pitwi-
n es " (932 Bruttoregistertounen ) gesunken . F : r-
ncr ist an der Ostküste das englische Marincwacht.
boot „Croxto  n " vernichtet worden . Das Schick-
sal eines weiteren WachbooteS . des Trawlers
„Holyrod"  ist unbekannt.

An Bord des mit einer Ladung Benzin unter¬
wegs befindlichen dänischen MotortankschiffcS
„Dan mark" (10 517 BRT .) ereignete sich aus
noch unaufgeklärte Weise eine Explosion : cs ist
noch ungewiß , ob das Schiff leine Fahrt fort-
sehen kann.

Der estnische Dampser „K osto  r " (5200 ->-„NT .)
ist in der Nähe des schwedischen Hafens Moelle
auf eine Mine gelaufen und gesunken . Ferner ist
der estnische Dampfer „CaIpa  r " (1200 BRT .)
ebenfalls an der schwedischen Küste auf Grund
gestoßen . In beiden Fällen konnte sich nur ein
Teil der Besatzung in Sicherheit bringen , wäh¬
rend je ein zweites Rettungsboot vermiß wird.

Die in Bergen eingctroffenen geretteten Be-
latzungsmitglieder des schwedischen Da mp-
fers „Svartön"  berichten , daß ihr Schiff
nach einer außerordentlich kräftigen Explosion
innerhalb von einer halben Minute vor der eng¬
lischen Küste unterging : es war mit Erz von
Narvik nach England unterwegs

In Kopervik kam ein schwedischer Dampfer un¬
ter der Flagge Panamas mit fünf Mann des
norwegischen Frachters ..Predville'
(1750 BRT . i an . Das Schiff mar in der Nord¬
see aus eine Mine gelaufen . Weitere elf Mitglieder
der Mannschaft werden vermißt

Der 3161 BRT . große griechische Dampser
„Tonis  C h a n d r i 3 ' strandete am Samstag
an der nordschottischen Küste , nachdem er seinen
Kurs geändert hatte um einem deutschen
U - Boot in der Nordsee zu entkom¬
men.  Die Mannschaft mußte das Schiss verlosten.
Sie wurde in einem schottischen Hafen an Land
gesetzt.

Mstwallarbeiker finden Heilung
Erholungsheim Plassenburg eröffnet

Berlin , 14. Januar . Auf der Plassenburg bet
Knlmbach wurde im Nahmen der vor kurzem er-
öffneten Klinischen Abteilung des Generalinspek-
tors für das deutsche Straßenwesen das West-
wallerholyngshetm Plassenburg  er-
ösfnet . Generalinspektor Dr . Todt  gab seiner
Freude Ausdruck , daß es gelungen sei. die Neichs-
fchule des NS .-Bundes Deutscher Technik zu die¬
sem Zweck umzubauen . Er wies darauf hin . daß
er dem bekannten Orthopäden Professor Gebhardt,
der seit Jahren Unfall , und Arbeitsverletzte ärzt-
lich betreut beauftragt habe , den Gesundheitszu¬
stand der Westwallarbeiter eingehend zu prüfen.
Als Stätte hierfür scheine ihm diese besonders
geeignet . Hier seien die Männer des Westwalls
auS ihrer sonstigen gewohnten Umgebung heraus¬
genommen , an eine Stätte des Frohsinns , der
Erholung und der Kameradschaft versetzt , die dazu
beitragen werde , zur Wiederherstellung der Ge¬
sundheit der Männer wesentlich beizutragen . Wei¬
ter gab Generalinspektor Dr . Todt auch seiner
Freude Ausdruck , daß aus den zahlreichen ein¬
laufenden freiwilligen Spenden hervorgehe , welch
großes Verständnis dieses hervorragende soziale
Aufbauwerk in allen Kreisen des deutschen Volkes
finde.

Neuer BsttüuMr in Brüssel
Vor weiteren Umbcsctzungen

mü . Brüssel , 14. Januar . Die „Libre Belgique"
meldet aus Rom , daß außer der Ernennung
Magistratis  zum Gesandten in Sofia eine
Umbesehung der italienischen diplomatischen Ver¬
tretungen in Brüssel , Budapest und
Bueios Aires  in Vorbereitung sei. Zum
neuen italienischen Botschafter in Brüssel sei der
Leiter des Cinematographischen Instituts , Pao-
lucci di Calboli , ernannt worden . Er werde in
Kürze seinen Posten antreten.

Nun , es ist eben Krieg . Ich mutz sagen , sie be¬
nahmen sich ziemlich gut dabei . Ich hätte nur
gern den Kaiser auch mit in der Linie gehabt ."

Der Herausgeber der Monatsschrift ergänzt
diesen Bericht mit der Bemerkung , daß der Offi¬
zier einen Verweis erhalten hat.

Das ist ja immerhin etwas!
Aber es ist dringend notwendig , daß wir diese

zügellose Menschenschlächterei und ihre zynische
Wiedergabe nie und nimmer vergessen!

Erzählte kleiniqkeiten
^nekckoten aus alter 2elt

Gustav Adolf drang in Deutschland immer
weiter vor und verlchonte nicht einmal Süd-
deutschland Kurfürst Maximilian von BanerN
rief seine Räte zusammen und fragte voll Be¬
sorgnis . waS zu tun sei . Da ließ sich der Hof¬
narr vernehmen:

„Gnädiaster Herr , seid unbesorgt , der König
von Schweden wird bald sterben , dann seid Ihr
aller Sorgen ledig . '

.Nanu ' verwunderte sich der Kurfürst , „woher
willst du das wissen ?'

„Sehr einfach Wenn einer so viel einnimmt,
muß er doch bald sterben »' war des Narren
Antwort.

Malek . der Wesir des Kalifen Mustad nahm
in den Kämpfen gegen die Griechen den feind¬
lichen Kaiser gefangen . Er ließ ihn vor sich brin¬
gen und fronte ihn:

„Welche Behandlnna erwartest du von mir ?'
Der Unterlegene antwortete:
„Das bängt davon ab für wen du Krieg fübrstl

Führst du ihn kür eineu König io schickst du mich
hejm !,Fübrst du Krieg kür einen Kaufmann Io
verhandelst du mich Führst du ibn aber kür
einen Schlächter so läßt k»i mich binrichtenl'

Die Antwort gefiel Malek Io sehr , daß »» »«»>
Besiegten sofort sreiließ.
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Wohl dem, der einen Pettcr oder ein Bäsle

oder eine liebe Tante besitzt. Wohl ihm. der
in den Stunden trostlosen Meinseins ein
verwandtschaftlich mitfühlendes Herz in er¬
reichbarer Nähe  weiß ! Wie schön ist es
doch, dann und wann den lieben Verwandten
oder das nette Bäsle auszusuchcu, einander
„guten Tag " zu sagen und sich gegenseitignach dem „Wia goht dr's denn" zu erkun¬
digen! Es gibt ja genug Gesprächsstoff, und
wenn selbst dieser ausnahmsweise erschöpft
sein sollte, dann liegt die Frage nach dem
beiderseitigen Mürkchenvorrat sehr nahe, wor¬
aus dieses mit der Zeit sehr beliebt gewor¬
dene Thema den übrigen Teil des Gespräches
ausznfüllen pflegt. Wenn sich dann hinterher
die Zungen etwas müde geredet haben, schiebt
das Bäsle dem Besuch eine Schale herrlich duf¬
tenden schwarzen TeeS (so man hat ) an den
Platz, womit die Eintracht vollends geschmie¬det sein dürfte.

Wie gesagt, das läßt sich leicht tun , wenn
die Verwandtschaft im selben Orte wohnt.Aber es gibt erfahrungsgemäß Verwandte,die nur mittels Eisenbahn oder Kraftwagen
zu erreichen sind. Nichts einfacher als das,
Pflegt man in solchen Fällen gemeinhin zu
sagen: fahren wir eben mit dem Zügle. Da¬mit wären wir nun aber bei dem springen¬
den Punkt angelangt , um den es sich dreht.Denn die Reichsbahn  ist zwar ein In¬
strument . vermittelst dessen es sich herrlich in
der Welt herumkutschieren läßt ; sie gleicht
aber zur Zeit einem Bienenstock, in dessen
Inneres sich ein fremder Bienenschwarm hin¬ein verirrt hat . Das bedeutet zwar nicht, daß
der Bienenstock aus dem Wachs geht, aber
immerhin , daß — sich jemand darin befindet,der lieber nicht hätte hineingehen sollen. Und,
seht ihr, liebe Vettern- und Bäslesbesucher,
die ihr es gewohnt seid, euch von Zeit zu
Zeit dem Dampfroß und seinen Wägelchen
anzuvertrauen das ist es, was euch, blumig
ansgedrückt, gesagt werden sollte. Hoffentlich
sitzt ihr aber nicht gerade schon im Zug und
lest dort erst diese Zeilen. Möglich ist es schon.

Mb.

Austauschstelle für Kinderschuhe
Wie anderorts ist jetzt auch in Calw  eine

Austauschstelle für Kinderschuhe eingerichtetworden. Sic befindet sich in der Geschäftsstelle
der NS .-Bolkswohlfahrt in der „Kanne"
(Salzgasse) und kann während der jeweiligen
Sprechstunden am Dienstag und Frei¬
tag  von 15 bis 18 Uhr von jedermann in
Anspruch genommen werden.

Viehversicheruug
schützt den Tierhalter vor Sorgen
Der Ortsviehversichcrungsverein Alt-

burg  hielt in den letzten Tagen seine ordent¬
liche Jahresmitgliederversammlung im Rat¬
haussaal ab- Der Verein hatte im abgelaufc-
ncn Jahr 12 Schadensfälle mit 5073,75 RM
(gleich Vs des Wertanschlags) zu vergüten.
Der Verein zählt 109 Mitglieder mit 342 ver¬
sicherten Tieren. Nachdem sich der seitherige
Rechner Matth . Fenchel  nicht mehr zur Bei¬
behaltung der Kassicrgcschäftc entschließen
konnte, wurde Friedrich Bolz,  Schreiuer , als
neuer Rechner gewählt. In die Vorstandschaft
wurden berufen Benjamin Schaible,
Matthäus Keck , Ulrich Kugele,  Holzhauer,
Ulrich Roller,  Michael Pfrommer,

Koman eines iktümpkees
von k/keiek, § antkee

Covorigtzt 1SS9 bet Gerhard Stallina Verlag,
Oldenburg t. O.

2S
Jetzt, da sei der Oberstleutnant noch von sei¬ner Verwunderung und dem Verlust zweierSöhne benommen. Aber die Jungen wollten

es nicht gaubcn.
Hörte der Oberstleutnant dem Unterricht

zu und fragte er aus . so geschah es mehr als
einmal, daß junge Kriegsfreiwillige in der
Unterhaltung darauf zu sprechen kamen, daßnach ihrer Ansicht das Stilliegcn hier ganz
falsch sei, daß auch die Ausbildungsart desRegiments anders sei, als sie selber sie für
richtig hielten. Sie hatten noch das junge
Feuer ihrer Sturm - und Drangzeit in sich
lind wollten jeden Abend auf freiwilligePatrouillen gehen.

Man konnte mit dem Oberstleutnant durch¬aus so reden, genau so. wie damals der
Reservist ihn mit Sie angeredet und dann
auf Anforderung auch gleich du zum Oberst¬leutnant gesagt hatte. Das kam aus dem
Väterlichen bei ihm. aus einer fast zarten
und vertrauenerweckende,, Männlichkeit die
hoch über allen Formen stand und zu Ver¬traulichkeiten geradezu verführte.

Er ließ sich das alles ruhig sagen und
ging gern darauf ein. Der unverbrauchteGeist der Jungen und die Offenheit, die sie
chm bezeigten, freuten ihn. Er wollte jadurchaus kein Schleifstein sein, sondern ein
Führer , der nur zufällig als ordnungsgemäß
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Weltenfchwann, Johannes Kepplcr,  Wel-
tenschwauu und Jakob Kugele  in Tpeßhardt.

Heiteres aus Bayern
Julius Pohl : Der Ehestreit

Durch Vermittlung der NS .-Gemeiuschast
„Kraft durch Freude" gab gestern das „Baye¬
rische  V o l ks th ca te  r " in Calw zwei
Gastspiele mit dem urchwüchsigcn Schwank
„Der Ehestreik" von Julius Pohl . Beide Vor¬
stellungen waren überfüllt und brachten den
gewandten Spielern aus Bayern einen Bei¬
fallserfolg, auf den sie stolz sein dürfen. Lust¬
spiele im bayerischeil Dialekt sind eine Sache
für sich! Volkstümlich und original bahuvarisch
dargcstellt, kommt ihnen im Reich der heiteren,
zuweilen auch hintergründigen Dialcktdichtung
so leicht nichts gleich. Was Julius Pohl in
seinem „Ehestreik" schildert ist kcrnhaft undvon echtem Volkshumor verklärt. Die Auffüh¬
rungen iil der Hatte der Truppführerschule
entfesselten immer wieder Stürme der Heiter¬keit.

Der Kreisdienststelle Calw der NSG . „Kraft
durch Freude" gebührt herzlicher Dank für
diese beiden Veranstaltungen, die dank äußerst
nieoer gehaltener Eintrittspreise wirklich von
jedermann besucht werden konnten und Freude
in das Alltagsleben vieler Arbeitskameraden
gebracht haben. Erwünscht und in aller Interesse
gelegen wäre es, wenn die Karten rechtzeitig

Mehr erzeugen und das Erzeugte sparsam ver¬wenden! Das ist der Grundgedanke der vor fünf
Jahren begonnenen Erzeugungsschlacht, welcheuns gewiß im Vergleich zn früheren Zeitengroße Leistungssteigerungen  erreichenließ, so daß diese gesteigerte Leistung heute einegute Waffe in dem uns aufgezwun¬gen  c n K a m p f ist. Diese Waffe kann nicht starkgenug seiu! Sie ist ebenso unentbehrlich wie sie
Kanonen der Wehrmacht, sagte StaatssekretärHerbert Backe, und die Schärfe und Schlagkraftdieser Waffe ist nicht nur entscheidend im Krieg,
sondern wird auch im Frieden das Fundamentfür Deutschlands wirtschaftliche Unabhängigkeit
iein und bleiben. ^

Dieser Grundgedanke: Mehr erzeugen und dasErzeugte sparsam verwenden! gilt in' hohem Maßfür die F nt terb es  cha f fu  n g,  nicht nur alsGanzes gesehen, sondern in erster Linie für jeden
einzelnen Hof. Wir wissen, daß rund 60 v. H. der
gesamten Bodenerzeugnissezur Fütterung unsererTicrbcstände beansprucht werden und daß die
Leistung unserer Tierbcständc weitgehend von derMenge und Güte des Futters abhängt . In vieh-starken Betrieben ist der Anteil ves Futters oft
noch mehr als 60 v. H. der Bodenerzeugnissedes
Einzclhofes, und eine solche Tatsache hat nur danneine wirtschaftliche Berechtigung, wenn diesemstarken Fntterverbranch auch entsprechende Lei¬stungen im Ticrstall gegenüberstehen. Wo diesaber nicht überzeugend der Fall ist, fehlt es ander richtigen Organisation des Betriebes , vorallem anc Können des Betriebsleiters bczw. des
betreffenden Wirtschafters. Grundlegend für jede
Tierhaltung muß sein, daß die wirtschaftseigeneFattcrcrzcugung in einem richtigen Ver¬
hältnis zur Tierhaltung  sich befindetund daß mit wirtschaftseigenen Futterstoffen gute
Durchschnittsleistungen hervorgebracht werden.Wer gute Leistungen nur durch Zukauf fremder
Futterstoffe erreichen kann, hat Sinn und Zweckder hofeigencn Futtcrbeschaffung noch nicht er¬kannt! Imponierend sind nur Leistungen aus
eigener Scholle — aus eigener Kraft —aus eigenem Können!

DaS Streben eines jeden Hofes muß eindeutig

im Vorverkauf  gelöst würden. Als nächste
KTF .-Vcranstaltung ist am 24. Februar eine
Aufführung der Operette „Der Graf von
Luxemburg" durch die Stuttgarter Kammer-
opcr geplant.

Soldatendank
Wildbrrger schreiben in dir Heimat

1>4p. Mit viel Liebe und Sorgfalt wurden auch
iu Wildbcrg  wie überall vor Weihnachten
Feldpostpäckchcn gerichtet. Die NS .-Frauenschaftwar in den Wochen vorher mit Eifer beim
Backen und Stricken und die Kinder der Kin-
dergrnppe bastelten mit vor Eifer glühenden
Gesichtern und mit farbbeschmierten Fingcrchen
Kerzcnhalter und Weihnachtskärtchcnund uni
die Pakete so vielseitig als möglich werden zu
lassen, brachten auch die Kameraden der Partei
nnd die Stadtgemcinde ihren Beitrag in Form
von Zigarren und Zigaretten . Auch der Rund¬
brief ans der Heimat, der schon viel Freude
gemacht hat und der die Soldaten über die
Neuigkeiten in Wildberg unterrichtet und eine
stete Verbindung zwischen Heimat und Frontdarstellt, wurde fertiggemacht und dann kam
endlich der Tag, an dem die Päckchen gepackt
und zur Post gebracht wurden. Nur wer selbstdas Glück hatte, dabei zu sein, weiß, wie un¬
endlich viel Liebe und wieviel herzliche Wünsche
mit in die Pakete hineingcpackt wurden. Und
dann fuhren sie hinaus, unseren Soldaten zu

auf eine Leistungssteigerung in der hofeigenen
Futtererzeugung ausgerichtet sein, eine Forde¬rung , die fast für alle Höfe Deutschlands gilt,da auch heute noch die Grundfuttererzeu¬gung  in nahezu drei Vierteln aller Betriebe
unzureichend  ist . Wo sollen dann aber Lei¬stungen Herkommen, wenn schon die Grundfutter¬
beschaffung nicht genügend ist, wenn das grund¬
sätzlich notwendige Erhaltungsfutter für die Tierenicht in gleichmäßiger Menge und Güte für dasganze Jahr sicher vorhanden ist? Ohne gesicherte
Grundfutterversorgung , die das Erhaltungsfutterdarstellt, nützen alle Bestrebungen zur Steigerungdes Kraftfutterbaues , der Erzeugung von Futter-
Eiweiß nur recht wenig, da nährstoffreiches Lei¬
stungsfutter erst dann eine Leistungssteigerung
auslösen kann, wenn genügend Erhaltungsfutterden Tieren verabreicht werden kann. Das Er¬
haltungsfutter muß in genügender Menge undGüte auf jedem Hof als Grundlage jeglicher Füt¬terung erst erzeugt werden, bzw. vorhanden sein,ehe man an einen Kraftfutterbau zur Leistungs¬steigerung gehen kann. Leistungen ohne genügen¬des Erhaltungsfutter können auch mit noch soviel
zusätzlichen Kraftfuttermitteln aus die Dauer nichterreicht werden, und wehe dem Hof, dessen Tier¬
bestände auf wirtschaftsfremdes Futter angewiesensind! Genau so gefährlich ist es, wenn, wohl men¬genmäßig gesehen, genügend Erhaltungsfutter er¬zeugt wird, wenn aber die Güte  dieses Erhal¬
tungsfutters — der Eiweißgehalt — nicht aus-rcicht, um den Eiweißbedarf im Erhaltungsfutterzu decken. Und das ist leider bei vielen Höfen derFall , weil die Güte des Grundfutters nicht inOrdnung ist.

Höfe, bei denen im Laufe des Jahres Futter¬lücken entstehen, sind betriebstechnisch und be¬
triebsorganisatorisch nicht in Ordnung . Ent¬weder ist die gehaltene Vichzahl für die vor-
handenc Futterfläche zu groß oder die Leistungenauf den Futterflächen zu gering, gemessen an der
Viehzahl und der Größe der Futterflächen. Fürviele Betriebe trifft beides zu! Am häufigstenaber finden wir bei Betriebsuntersuchungen, daßdie Leistungen auf den Futterflächen  noch
viel zu gering sind, so daß also hier der Hebelangesetzt werden muß.

Weihnachten cincn Gruß aus der Heimat zn,bringen.
' Wie viel Freude diese Päckchen zu unseren

Soldaten brachten, geht ans den zahlreichen
Briefen und Karten hervor, die seit Weihnach¬
ten täglich eintreffen. Ans allen diesen Briefen
spricht die gleiche Freude über das Päckchenaus der Heimat nnd zwar ist cs mehr die
Freude über das Päckchen selbst, als nur über
dessen Inhalt . Der Witte zum Sieg und der
Glaube an den Tieg kommt in all diesen Brie¬
fen zum Ausdruck. Alle unsere Soldaten be¬
dauern, daß sic bis jetzt noch keine Gelegenheit
hatten, ihren Mut und ihr Können zu beweisen.

Lflese ll/or/cs /roc/r ac//
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Wie einer, der seine Mutter in den Reihen
der NS .-Frauenschaft weiß, „all den lieben
Frauen , besonders aber seiner Mutter " recht
frohe Weihnachten wünscht, so schließen alle
diese Briefe mit den besten Wünschen für das
kommende Jahr . Einer schreibt, daß ihm die
Pulswärmer bei der z. Zt . herrschendenKälte
schon gute Dienste getan haben und ein anderer
freut sich besonders über das Kerzlein und den
Tannenzweig, der ihm seine Schwarzwald¬
heimat besonders.nahe bringt. Er träumt sich
beim Schein dieser Kerze in die Kinderzeit
zurück, cho er im Kreise seiner Familie Weih¬
nachten feierte, während ein anderer sehr an¬
schaulich und mit Stolz seine erste „Kricgs-
Soldatenweihnachtsfeier" schildert, die mit dem
Lied schloß: „Tenn wir fliegen gegen Engel¬land!"

Da berichtet einer von seinem ersten Ein¬
marsch und ein anderer schreibt von der Küste
der Ostsee, daß er die Grüße und Nachrichten
aus der Heimat als besonders festen Ausdruck
der Verbundenheit zwischen der Soldatcnfront
nnd der Heimatfront empfunden habe. In
einem Brief heißt es: „Wenn wir auch nicht
mit der Waffe in der Hand dem Feinde gegen¬
überstehen, sondern nur mit Pickel nnd Schau¬
fel unseren feldgrauen Kameraden ihre Stellun¬gen ausbauen, Gräben ziehen ooer Draht-
Hindernisse bauen, so glaube ich doch, daß auch
wir einen kleinen Teil dazu beitragen, dem
deutschen Volk zum Sieg zu verhelfen", denn,
schreibt ein anderer „Unser Führer hat ja alls-
drücklich erwähnt, daß jeder dort seine Pflichtzu erfüllen hat, wo er hingestellt Wird".

Ein Fliegerunteroffizier schildert seine Erleb¬
nisse im Polenfeldzug und berichtet mit Stolz,
daß die Staffel, der er angehört, von der Ober¬
sten Heeresleitung als die beste und erfolg¬
reichste des Polenkricgcs ausgezeichnet wurdeund daß ihm mit 38 Kameraden das LK II
verliehen wurde

Das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus den
vielen in Wildberg eingcgangenen Briefen, sie
alle aber legen Zeugnis ab von der Tapferkeitund Einsatzbereitschaftunserer Soldaten und
verpflichten uns in der Heimat, hinter dieser
Tapferkeit nicht zurückzustehen und unsere
Pflicht an dem Platz ganz zu erfüllen, an denwir gestellt sind.

Wirtschaftseigene Futtererzeugung steigern!
Viekralil unä ?utterfl3clien mii88en in riclitiZem VerIiMm8 8tetien

eingesetzter Kommandeur eines Regiments
die Abzeichen eines Oberstleutnants tragen
mußte. Er bedurfte ihrer nicht und wollte
nicht auf sie angewiesen sein. Aber die Her¬zen sollten ihm gehören. Damit konnte er
alles erreichen.

Und sie gehörten ihm. Wenn auch nicht
ohne Vorbehalte. Es schadet aber nichts,
wenn in einem gesunden Trnppenkörper eine
gesunde Spannung und Reibung ist; ausihr kommt, wie überall im Leben, erst der
schöpferische Funke, der gemeinsame Höchst¬
leistung anslöst und zu ihr entzündet.

Das Wirtshaus Ondank war nicht groß.Der eigentliche Schankraum wurde Regi-
mentsgeschäftszimmcr. In dem sich daran
anschließenden, eine Stuse höher liegenden
Zimmer wohnte der Oberstleutnant . In
einer Kammer nebenan stand sein Bett.

Kam es min durch das Wesen des Wirts¬
hauses als einer gastlichen Stätte , oder lages an einem gewissen Gcselligkeitsbedürsnisdes Oberstleutnants , an das sich die Alten
nicht erinnern konnten: Jedenfalls fand sich
abends itn Zimmer des Oberstleutnants stetsein größerer Kreis von Offizieren ein, die
etwa noch aus dem Geschäftszimmer zu tun
gehabt hatten , oder horangcbetcn, oder zn-
sällia vorbeigckommen waren.

Da der Oberstleutnant gern recht genau
über alle Einzelheiten der Vorgänge unter¬
richtet war und darum häufig selber die
Stufen ans seinem Zimmer in das Büro
herunterkam. so traf es sich oft, daß er einen
der jungen Offiziere oder auch einen Kriegs¬
freiwilligen oder Unteroffizier und Mann zu
sich in sein Zimmer nahm und sich mit ihnen
unterhielt.

Man durfte ganz unverblümt 'mit ihm
sprechen, bekam seine Zigarre und sein GlasWein, wurde freundlich wieder entlasten und

war immer gern gesehen, wenn man nur
offen war . Wäre man es nicht gewesen,
dann hätte man ein paar sehr scharfe und
durchbohrende Augen auf sich gehabt und
wäre, in Verlegenheit ertappt , in die Erde
gesunken.

Zum Abend bat der Oberstleutnant gerndie Bataillonskommandcure zu sich und saß
mit ihnen unter einer Petroleumhängelampc
ohne Kartenspiel und doch höchst angeregt
zusammen. Wer das Glück hatte , durch Zu¬
fall oder Aufforderung an einem solchen
Abend teilnehmen zu dürfen, tat es nichtohne Gewinn.

Meist wurde cs tiefe Nacht darüber . Der
Oberstleutnant liebte die Freuden der Tafel
und hielt auf gute Beköstigung. Natürlichauch seines Reginients. Er wußte, wie sehrLeib und Seele und Geist eine Einheit und
wie schwer es war , sie unter den derzeitigenUmstünden zusammmzuhalten.

Man sprach auch freier als bei anderen
Regimentern über Politische und religiöse
Dinge, übrigens stets in einem Ton höchster
Verantwortung , wie es sich ja gehörte. Man
sprach auch von Frauen , den Pferden und
Hunden. Doch nie ohne Geist und Witz. Und
man konnte die Gespräche über dienstliche
Angelegenheiten von einem Freimut nnd
einer allseitig belebten Anteilnahme zu hören
bekommen wie wohl selten in einer Truppe.

Es ist vorgckommen, daß auch einmal der
Brigadegeneral hier zufällig vorbeikam, ein-sah und versehentlich bis tief in die Nacht
fitzcnblieb, so gemütlich und offen und mensch¬
lich ging es zu. Er mußte es sich gefallen
lassen — und ließ es sich gefallen, weil er
der Mann dazu war —, daß auch ihm vieles
gesagt wurde , was er sonst nie zu hören be¬kommen hätte . Ja . er mußte sich sogar ein

wenig verteidigen und zur Wehr fetzen, dennman ging sehr frisch mit ihm um.
Und als bei einer Besichtigung des Regi-

ments der Divisionskommandeur zu einer
kleinen Erfrischung in das Zimmer des Oberst,
leutnants trat , gefiel es auch ihm dort so,
daß er zum Abendbrot nnd ebenfalls bis tiefin die Nacht blieb.

Selbst Seine Exzellenz konnten sich nicht
über Mangel an Freimut beklagen. Als ihm
dabei einer der jungen Kompanieführer man¬
ches gesagt hatte , was ihm durchaus neuartigwar , meinten Seine Exzellenz zu dem jungen
Mann : „Aber das hat mir noch nicht einmal
einer meiner Adjutanten gesagt! Hören Sienur !"

Darauf erlaubte sich der junge Kompanre-
führcr das kühne Wort : „Wir sind ja auch
keine Adjutanten , Euer Exzellenz! Ich bitte
gehorsamst um Verzeihung!"

Das verstand der General durchaus rich¬
tig, und er trank dem jungen Mann freund¬lich zu. Zum Oberstleutnant gewandt, sagte
er lachend: „Sie haben hier aber verdammte
Heuhüppers in der Kolonne, mein lieber
Lindeblatt ! Alle Wetter noch eins !"

Aber der Oberstleutnant Lindeblatt erhob
mit seinen Herren das Glas auf Seine Ex¬
zellenz und sagte: „Solange noch nicht ins
Gras gebissen ist, wird hier gehüpft und ge¬
sprungen ! Dazu sind Euer Exzellenz hier
unter den Füsilieren !"

Da nahm der General einen gehörigen
Schluck, wischte sich«den Schnurrbart nnd
sagte noch einmal : „Alle Wetter noch eins.
Lindeblatt ! Bei euch muß man sich ja ver¬
dammt in acht nehmen, daß die jungen
Leute nicht mit uns alten Krüppeln Schlitten
fahren !"

(Fortkekuna kolaU
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Unglück am unbeschrankten Bahnübergang
Renningen , Kr. Leonberg. Am Samstag

srüh um 4.4» Uhr wurde zwischen dem Bahnhof
Renningen und dem Haltepunkt Renningen-Süd
auf dem unbeschrankten schienengleichenUeber-
gang der Straße Renningen—Malmsheim über
die Bahn Renningen—Böblingen ein Personen¬
kraftwagen von der Lokomotive eines Güterzugs
erfaßt und zertrümmert . Dabei wurden die bei¬
den Ansasien des Kraftwagens, Bauleiter Freh
aus Sindelfingen und Bauleiter Schmid aus
Malmsheim getötet.  Der Lokomotivführerhatte
die v rgeschriebenenLäute- und Pfeifsignale ge¬
geben. Di« Untersuchungüber dir Ursache des' Nn-
glücks ist im Gange.

88jähriger als Heiratsschwindler
Ravensburg. Der 68 Jahre alte Hermnan H.

stand vor dem Amtsgericht wegen Betrügereien
und Heiratsschwindels. Er hatte im Frühjahr IS36
in einer Zeitung «in Heiratsgesuch aufgegeben,
auf das sich drei Mädeln gemeldet hatten. Aus
einem älteren Fräulein in Winterthur (Schweiz),
dem er das Heiraten versprach, lockte er tausend
Franken heraus. Für die beiden anderen in Zürich
wohnhaften Mädchen, die jünger waren, kam er
als Heiratskandidat nicht mehr in Frage ; bei ihnen
verstand er es de irch, daß er von einer ameri-
kanisckien Erbschaft in Höhe von einer halben Mil¬
lion Mk. faselte, sie um 600 bzw. 700 Franken zu
erleichtern. Wegen ähnlicher Machenschaften hatte
H. schon vor Jahren hinter Schloß und Riegel
gesessen; jetzt schickte ihn das Amtsgericht erneut
vier Monate ins Gefängnis.

* Nettes atts aAer AeA
Silberplakette für Commodore Ahrens

Llgvndorlvdt 6er k§ 8 - krvssv
Kl. Berlin , 14. Jan . Die. Bereinigung Carl

Schurz hat dem tapferen Kapitän des Lloyd-
Dampfers „Bremen", Commodore Ahrsens , die
silberne Carl - Schurz - Plakette  ver-
liehen. In einem feierlichen Empfang in Berlin
wurde sie ihm gemeinsam mit einer Urkunde, durch

di« Commodore Ahrens zum lebenslänglichen Mit-
glied der Vereinigung ernannt wurde, überreicht.

Zwei Fabriken ausgebrannt
L >, o o d « rt « k t so » dlS - kr - ,,,

äm. Magdeburg, 14. Jan . Hier brach ein Groß-
seuer aus . das innerhalb kurzer Zeit die Dach-
Pappenfabrik Mittag und Meier und die Fnß-
bodenfabrik Grabedünkel u. Co. in Schutt und
Asche legte. Der Brand ist dadurch entstanden,
daß beim Austauen von Leitungen  aus
einem Teerkessel Plötzlich «ine Stichflamme
hoch schoß und die ganze Umgebung in Brand
fetzte. Auch die Teermasse sing sofort Feuer und
verbreitete die Flammen rasch durch alle Räume.

Für 45 VOV Mk. Stoffe ohne Bezugsschein
Llsovdorledt 6er dlL. krv « »»

rg. Kottbus, 14. Januar . Zwei Tuchfabri¬
kanten  aus Niederlausih hatten sich vor einem
Sondergericht, das in Kottbus tagte, wegen
schwerster Bergehen gegen die Kriegswirtschafts¬
gesetze zu verantworten . Beide Brüder hatten aus
niedriger Gewinnsucht nach der Einführung der
Bszugsscheinpflicht Spinnstoffe  weiter ver-
kauft und sogar in einem Rundschreibenihr« Ver¬
treter aufgefordert, Bestellungen auch dann auf¬
zunehmen, wenn keine Bezugscheine beigebracht
werden könnten. Bis 22. November haben sie ins-
gesamt 1183 Lieferungen im Werte von fast
45 000 Mark getätigt. Das Gericht verurteilte die
beiden Volksschädlinge zu je sechs Jahren Zucht-
Haus.  -

Eisenbahnunglückin Belgien
Brüssel, 14. Jan . Im Industriegebiet de?

Hcnnegaues fuhr nachts in Morage ein Güter-
zua der Werkbahn auf einen mit Arbeitern be¬
setzten Zug auf. Zwanzig Arbeiter  wurden
dabei verletzt,  darunter zehn lebensgefährlich.
Die Lokomotive des Eüterzuges entgleiste und
wurde zertrümmert.

Strenge Kälte auch in Spanien
Madrid , 14. Januar . In ganz Spanien herrscht

starke Kälte, die weiter andauert . Die Gebirgs¬
pässe nach Avila, in denen der Schnee drei
Meter hoch  liegt , sind unpassierbar ; in Avila
selbst herrschen 10 Grad Kälte. Die Mittel¬

meer lüste  bei Valencia wird von schweren
Regcustürmen  heimgesucht . Weite Küsten¬
flächen und selbst die Vororte von Valencia sind
überschwemmt.  An der Atlantikküste wurden
im Sturm bei Vigo zwei Fischer über Bord ge¬
spült, die ertranken.

38 000 Erdbebenopfer in der Türkei
Ankara, 14. Januar . Das Blatt „Cumhuriyet*

meldet, daß die Zahl der Todesopfer der Erd¬
bebenkatastrophe in der Türkei auf 38 000 ange-
tvachsen ist. Es entfallen davon auf Ersingan
IS 600. Siwas 11000, Totka 6300, Ordu 2000
und Giresun 1300 Tote. Die gesamte Türkei lei¬
det unter einem erneuten Kälteein¬
bruch.  Das Thermometer sank bis auf 30 Grad
unter Null. Allerorts herrschen heftige Schnee¬
stürme.

Der deutsche Botschafter in Ankara hat der
türkischen Regierung mitgeteilt, daß das
deutsche Krankenhaus in Istanbul
sämtliche leeren Betten zur Aufnahme Verletzter
aus dem anatolische» Erdbebciigcbiet zur Verfü¬
gung stellt. Die türkische Negierung hat dieses
Angebot mit Dank angeiwmmen. Ferner sind
deutsche Transport « mit Medika¬
menten, .Verbandstoffen und chirurgischen
Instrumenten in Istanbul eingctroffen.

Nach einer Mitteilung des Oberkommandos der
Wehrmacht werden Wehrmachtsangehö¬
rige aufKraftposten kostenlos beför¬
dert.  Als Fahrtausweis dient ein von der Vor¬
gesetzten Dienststelle für die Kraftpost besonders
auszustellender Wehrmachtsfahrschcin.

Eine Verordnung des Ministerratcs für die
Neichsverteidigung stellt sicher, daß Beamten¬
stellen , die den Militäranwärtern,  den
Anwärtern des Neichsarbeitsdienstcs und den
Versorgungsanwärtern des alten Rechtes Vor¬
behalten sind, für die Dauer des besonderen Ein
satzcs der Wehrmacht nicht anderweitig mit Be¬
amten besetzt werden dürfen. Diese Stellen blei¬
ben vielmehr den berufenen Militäranwärtern
usw. reserviert:  sie dürfen nur vorläufig
mit Angestellten oder Arbeitern besetzt werden.
Die Besetzung mit einem Beamten kann der

Neichsinnenmiuister jedoch ausnahmsweise dann
genehmigen, wenn es aus Gründen der Staats-

-ficherheit geboten ist.
*

Ab heute werden gewöhnliche Pakete  und un¬
versiegelte Wertpakete mit und ohne Nachnahme
bis zum Gewicht von 5 Kilogramm zwischen dem
bisherigen Reichsgebieteinschließlich des Gebietes
der ehemaligen Freien Stadt Danzig sowie Ost»
oberschlesien einerseits und den Postorten der
eingegliederten Ostgebiete  andererseits
sowie innerhalb dieser Gebiete für den allgmeinen
Verkehr zugelassen. «

DieVeräußerung bezugs-
beschränkter Waren,  insbesondere von
Spinnstoffwaren , Schuhen und Besohlleder an
Verbraucher ist ohne gleichzeitige Aushändigung
einer Bezugskarte  oder eines Bezugs¬
scheines  unwirksam und für Händler und
Verbraucher strafbar . Als gültige Bescheinigun¬
gen über die Bezugsberechtigung find nur solche
Bescheinigungen anzusehen, die von dem zustän¬
digen Wirtschastsamt (Kartenausgabestell«) aus-
gegeben sind. Diese Regelung gilt auch gegenüber
Wehr machtsa n gehörigen.  In besonderen
Ausnahmssällen dürfen bei dringendem Bedarf
(an Truppenteile und Dienststellen der Wehr¬
macht) bezugsbeschränkte Waren gegen Empfangs¬
bescheinigungen, die von den Wehrmachtsdienst¬
stellen ausgestellt sind, abgegeben werden.

Durch eine Anordnung der Neichsstclle für
Mineralöl wird bestimmt, daß nunmehr auch
Petroleum für motorische Zwecke
ebenso wie alle anderen flüssigen Kraftstöffc be -
zugs scheinpflichtig  ist . Zur Klarstellung
wird hervorgchoben, daß die Bezugsi'cheinpflichk
auch für die bisher unter der Bezeichnung
„Tra  k to  r e n tr  e i b sto f f" in den Handel ge¬
brachten Mineralöle gilt.
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Bekanntmachung

Musterung
der Geburtsjahrgänge 1908 und 1999

Nach dem Wehrgefetz vom 21. Mai 1935 ist jeder deutsche
Mann wehrpflichtig. Für die Musterung der Geburtsjahrgänge
1908 und 1909 wird nachstehendes bekanntgegebcn:

l. Gestellungspflicht
Der Gestellungspflicht unterliegen alle männlichen Personen

deutscher Staatsangehörigkeit der Geburtsjahrgänge 1908 und
1909, die im Kreis Calw wohnhaft sind oder ihren dauernden
Aufenthalt haben.

Es haben sich demnach die Angehörigen der Geburtsjahrgänge
1908 uekd 1909, auch die bereits früher im besonderen Verfah¬
ren gemusterten, zur Musterung zu stellen. Nicht zu melden
haben sich diejenigen, die bereits militärisch ausgebildet wurden
(Reserve I und H).

II. Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im Kreis Calw findet wie folgt statt:

in Herrenalb (Deutsche Volksschule)
am Montag, den 22. Januar 1940

um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Herrenalb, Neusatz, Bernbach, Tobel und
Rotensol

um 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Loffenau:
in Neuenbürg (Rathaus)

am Dienstag, den 23. Januar 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Neuenbürg, Waldrennach und Schwann;
um 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Engelsbrand, Salmbach, Niebelsbach und
Dennach;

um 13.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Arnbach, Conweiler, Gräfenhausen;

» am Mittwoch, den 24. Januar 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Birken¬

feld (Jahrgang 1908);
um 10.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Feld-

rennach;
um 13.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Birkenfeld (Jahrgang 1909) und Ottenhausen;
in Wildbad (Neue Volksschule) *

am Donnerstag, den 25. Januar 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Wild¬

bad;
um 13.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Calm¬

bach,
am Freitag, drn 26. Januar 1840

um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Schömberg;

um 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Aichelberg, Höfen, Langenbrandt und Cnz-
klösterle;

in Altensteig (Rathaus)
am Montag, den 29. Januar 1940

um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Altensteig;

um 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Berneck, Beuren und Spielberg;

um 13.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Egenhaulen, Simmersfeld, Aichhalden, Ueber-
berg, Wenden, Wart, Hornberg, Martinsmoos,
Ettmansweiler, Gaugenwald und Zwerenberg;

in Nagold (Rathaus)
am Dienstag, den 30. Januar 1940

um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Nagold

um 13.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Ebershardt, Rohrdorf, Emmingen, Ober¬
schwandorf, Unierschwandorf mid Effringen;

am Mittwoch, den 31. Januar 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Mindersbach, Walddorf, Ebhausen, Pfron¬
dorf, Rotfelden;

um 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Wildberg, Sulz , Beihingen, Gültlingcn,
Schönnbronn und Haiterbach;

in Calw (Rathaus)
am Donnerstag, den 1. Februar 1940

um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Calw
(Jahrgang 1908);

um 10.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Calw (Jahrgang 1909) und Agenbach;

um 13.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Sommenhardt, Ottenbronn, Oberkollbach,
Oberkollwangen, Rötenbach, Simmozheim,
Jgelsloch, Neuweiler, Breitenberg und Ober¬
reichenbach;

am Freitag, den 2. Februar 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Hirsau, Altburg, Neuhengstett;
um 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Althengstett und Gechingen;
um 13.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Ostelsheim, Bad Teinach, Zavelstein, Würz¬
bach und Deckenpfronn;

am Montag, den 5. Februar 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde

Stammheim;
um 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Holzbronn, Neubulach, Altbulach, Liebelsberg,
Oberhaugstett, Dachtel, Schmieh und Emberg;

in Bad Liebenzell(Evgl. Gemeindehaus)
am Dienstag, den 6. Februar 1940

um 84l0 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Bad Liebenzell, Beinberg, Möttlingen, Mona-
kam, Unterhaugstett, Unterlengenhardt und
Bieselsberg;

nm 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Grunbach, Kapfenhardt, Maisenbach, Ober- '
lengenhardt, Schwarzenberg, Unterreichenbach/

Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet, sich pünktlich zu den
festgesetzten Musterungszeitcn zu stellê . s

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist, Hai
darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulcgen. Völlig Untauglichê
(Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf Grund eines amts¬
ärztlichen Zeugnisses von der Gestellungspflicht befreit werden.
Anträge sind sofort unter Beifügung des ärztlichen Zeugnisses
bei mir einzurecchen.

Die Dienstpflichtigenhaben sauber gewaschen(gebadet), mit
geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu erscheinen.
Sport - oder Badehose ist mitzubringen.

Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch- und Alkohol¬
verbot.

Entschädigungfür etwaige Fahrtauslagen bei An- und Ab¬
fahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall oder dgl.
werden nicht gewährt.

M. Mitzubringende Urkunden und Nachweise.
Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:
») das Arbeitsbuch,
d) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Motorboote),
c) Wehrpässe, sofern sie im Besitz der Dienstpflichtigensind.
Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept mit¬

zubringen und dem HilfSarzt unaufgefordert vorzulegen.

IV. Strafbestimmungen.
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichtigen der

Disziplinarstrafgcwaltdes Wehrbezirkskommandeurs bezw. dessen
Stellvertreters.

Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht nicht oder nicht
zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den sonstigen Vor¬
schriften über die Musterung zuwiderhandeln, werden, soweit
nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit
Geldstrafe bis zu 150 RM oder mit Haft bestraft. Auch werden
sie mit polizeilichen Zwangsmaßnahmen zur sofortigen Gestellung
angehalten Werden.

Calw,  den 15. Januar 1940.
Der Landrat

Dr . Haegele

Calw , 13. Januar 1940.

Todesanzeige
Gott , der Herr über Leben und Tod, hat meinen

lieben, herzensguten Mann , unfern Bruder , Schwager
und Onkel

Georg Eifenhardt
Kusermeister

nach schwerem Leiden für mich allzufrüh zu sich heim
geholt

In tiefer Trauer
Die Gattin : Gottliebin Eisenhardt grb. Fischer

mit Hinterbliebenen

Beerdigung Dienstag , 16. Januar , mittags ' /,2 Uhr
von der Friedhoskapelle aus

Annahmestellen in:

Lnlvr : Limite 8ctinei<ler, dtocle-
unci KurrvarengesckLkt, Laclstr. 3
Lack IckedenLkU : Karl iiöuüler,
Kirctistr. 30

HltdenKstetl : Kalb.Nmmermsnn
>Vve.

LackDeinnck : tleinrick 2« veclrk,
häsnuksklurvaren

G>NS-ReikhskriegerbundW
Knegerkamerlldslhllft EM

Unser Kamerad
Georg Cisenhardt

Kiifermeister
ist gestorben.

Die Kameraden beteiligen sich an
der Beerdigung am Dienstag um
'/ - LUHr.

Abmarsch am Lokal um 1 Uhr.
Der Kameradschastsskihrer

Nur wer täglich
seine Oeimalreitung liest,
hat direkten Anschluss
an da; Weltgeschehen,
varum lesen auch 5ie die
Lchwarrwald - Wacht
strelranitsdlatt tür den
Kreis Oalw.
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